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Mgentefoe

©çwtfjertftpe fDtiiitftr-Seittittg.
Organ fcer fdjtoetjertfdjeu %rmee.

Jet Srfet5tt3. ^Uittgettfttift XXXIX. Jûrjrgûtig.

SBafel* XIX. ^afjrçjanfj. 1873 Nr. 16.
Stfdjetnt tn wödjentlfdjen ütummetn. ©et (Rtel« per ©emeftet ift ftanfe butdj tie ©djweij gt. 3. 50.

î)fe Seftetfungen wetben bfteft an bfe „@a)n>etaljailferifä)e SBerIaa«bud)tj<Htî>lHn8 iu SBafel" abteffttt, tet Settag wftb
bef ten au«wâtt(gen Abonnenten butd) Stadjnahme etfjobcn. 3m Sluslanbe nehmen alte SuC'inblungen '%" ";•-_-m

aSetantwottlfdJe SRebaltfon: Dbetft SBielanb unb SDcafoi »on («Igger.

Stlbatt ; (Slnfiuf bet neuen SBaffen auf tfe Saftif tet SRcltetel (©djluf — Occrg Sattlnal »on SBlbbctn, iÇctbwadjttfcnft*
betrieb, ©djüfcenbfcnft unb »om Keinen ©efedjt (©djluf). — Sin tfe 33fättet fût Ätfcg«»ctwaftung. — ©ibgcnoffenfdjaft : Se«

förterung unb Sfieuwabten »on Dfftjieren in ben etbg. ©tab. — Stu«lant: granfrefd): ©djicfÜbungen füt Dfftjictc. — ®tef«
btltannlen : iSotttag bc« Dberfilieutenant SSocb übet reltenbe 3äger. — Defticid) : iDfe uugatifdje fiubo»ica«Slfabcmfe. JBtotberef«

tung für ble Sltmee.

©influì? ìrer neuen DHafett auf bte Caktih
ïrer Heiteret.

(©eblufj.)
@« fragt fiefe, welcben (Stnflufj bie Sewaffnung

ber 3nfanterie mit ©cfenetlfeuerwaffen auf" ben

Äampf ber SReiterei mit 3nfanterle auêûben werbe.

3ebenfall« wirb biefer fefer grof) fein. — Sei ber

burefe bie neue Sewaffnung erlangten grofen mate=

riellen tteberlegenfecit, unb bem burefe ba« Sewufjt=

fein berfelben gefolgerten moralifeben Äraft ber

Infanterie, wirb bie befte SReiterei, ofene eine SoH=

feeit ju begefeen, eine fampfbereite, gefcfeloffene 3"=
fanterie niefet mit ber blanfen SBaffe anfallen

bürfen.
SDte öfttelcfeifcfee SReiterei feat tn bem gelbjug

1866 fefn einjige« preufHfcfee« ßarree gefprengtj
ffere oft mit grofjer Sraoour au«gefüferten

Angriffe ffnb an bem ©cfenellfeuer be« 8ünbnabel=

gewefere« gefcfeeltert. — SDie brillanten Slngriffe ber

feannooertfefeen SReiterei auf bie wefefeenben Sreufjen,
in ber ©cfelacfet »on ßangenfalja, wobei biefelbe

(befonber« ba« tapfere SReglment (5amferfbge=2)ra=

goner) furchtbare Serlufte erlitt, feaben ju feinem

SRefultate gefüfert. (Sinjetne SReiter, welcfee ftefe trofc

be« tóbtlicfeen fcagel« ber fefr.blicfeen ©efefeoffe in

ble SRetfeen ber Sreufjen ftürjten, fonnten, ba eben

nur wenige bt« an bte 3nfanter(e gelangten, mit

lefefeter SRüfee tobtgeftoefeen werben.

SDer gelbjug 1870—71 in granfrefd) feat äfenllcbe

Seifpiele geliefert. Dbgleicfe fcfeon oielfacfe bie Slnficfet

au«gefprocfeen worben war, bafj in golge ber neuen

SBaffen SReiterangriffe auf Intatte 3nfanterie eine

Unmogltcfefeit feien, fo fefeen wir, feefonber« franjfc
ftfcfeer ©eit«, baf) felbe feäuftg bennoefe, wenn auefe

mit furefetbaren Serluflen, »erfuefet würben. 3n
bem ©efeefet oon SBórtfe unb tn ber ©cfelacfet »on

©eban feaben bte mit grojjter Sraoour unternom=

menen Slngriffe ber franjöfifcben SReiterei mit Sers
niefetung ber baju beorberten SRegimenter geenbet,
ofene bafi burefe biefe« Dpfer irgenb ein ©rfolg er«

rungen worben wäre.

©lefcfewofel wollen wir ben Slngriff ber SReiterei

akf 3nfanterie niefet in allen gällen für unmóglicfe

ertfuttn, boefe glauben wir, bafj berfelbe nur bann

einige 3lu«ftcfet auf Srfolg biete, wenn bie 3nfan=
terie fiefe oerfefeoffen feat, fiefe in oollftänbiger 3luflô=

fung unb wilber glucfet befinbet, ober bie SReiterei

fie unerwartet im SRücfen ober in ber glanfe an«

fallen fann. SDafj SReiterei auefe fn 3wf«nft Strati
leurfetten burefefereefeen fann, ift feine grage; e«

fragt ftefe nur, ob ba« Dpfer jum ©ewinnfl fm

Serfeältnif) ftefee.

3n ben gällen, wo e« tfeunlicfe erfefeeint, 3nfan=
terie burefe SReiterei angreifen ju laffen, fommt ju=
näcfeft ju unterfuefeen, ob ber Slngrfff mit bem ©ä=
bei ober bie Senüfcung ber geuerwaffen grófjere
Sortfeetle fetete. ©efeon ber Umftanb, bafj eine mit
SRepetirgeweferen bewaffnete 3nfanterie, welcfee ge=

fprengt ift unb ftefe in Unorbnung befinbet, fo lange
ba« ÜRagajin be« ©ewefere« noefe gelaben ift, nicht

ju »erjweifeln braucht, unb auch fefct noefe ber SRet=

terei bie furefetfearffen Serlufte juffigen fann, fefeeint

auf bie Slnwenbung ber geuerwaffen feinjuWeifen.—
SBir glaufeen, bafj bie geuerwaffen ber SReiterei,

oor unb naefe bem Einbruch ber SReiterei fn bie

3nfanterie, ben Slu«fcfelag geben muffen. — Sor
bem (Stnbrucfe würbe e« fiefe barum feanbeln, bie

SReiterei glieberweife, ben SRepettrfarabfner in ber

£anb, auf mögltcfeft furje (Entfernung an bie 3n=

fanterie feeranfprengen ju laffen, unb fte bann mit
einem rafefeen ©cfenellfeuer ju üfeerfcfeütten. — $at
etn ©lieb feine aRagajin«munitfon »erfefeoffen, fo

fprengt ein jweite« ©lieb oor unb benimmt fiefe in

äfenltcfeer SBeife. 2>a« erfte gefet reefet« unb linf«

jurücf unb formirt fiefe (wo möglich an gebeefter
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Einfluß der neuen Waffen aus die Taktik
der Netterei.

(Schluß.)
Es frägt stch, welchen Einfluß die Bewaffnung

der Infanterie mit Schnellfeuerwaffen auf den

Kampf der Reiterei mit Infanterie ausüben werde.

Jedenfalls wird dieser sehr groß sein. — Bei der

durch die neue Bewaffnung erlangten großen
materiellen Ueberlegenheit, und dem durch das Bewußtsein

derselben gesteigerten moralischen Kraft der

Infanterie, wird die beste Reiterei, ohne eine Tollheit

zu begehen, eine kampfbereite, geschlossene

Infanterie nicht mit der blanken Waffe anfallen

dürfen.
Die östreichische Reiterei hat in dem Fcldzug

1866 kein einziges preußisches Carrée gesprengt;

ihre oft mit großer Bravour ausgeführten

Angriffe stnd an dem Schnellfeuer des Zündnadelgewehres

gescheitert. — Die brillanten Angriffe der

hannoverischen Reiteret auf die weichenden Preußen,

in der Schlacht von Langensalza, wobei dieselbe

(besonders das tapfere Regiment Cambridge-Dragoner)

furchtbare Verluste erlitt, haben zu keinem

Resultate geführt. Einzelne Reiter, welche sich trotz

des tödtlichen Hagels der feindlichen Geschosse in

die Reihen der Preußen stürzten, konnten, da eben

nur wenige bis an die Infanterie gelangten, mit

leichter Mühe todtgestochen werden.

Der Fcldzug 1870—71 in Frankreich hat ähnliche

Beispiele geliefert. Obgleich schon vielfach die Ansicht

ausgesprochen worden war, daß in Folge der neuen

Waffen Reiterangriffe auf intakte Infanterie eine

Unmöglichkeit seien, so sehen wir, besonders französischer

Seits, daß selbe häufig dennoch, wenn auch

mit furchtbaren Verlusten, versucht wurden. Jn
dem Gefecht von Wörth und tn der Schlacht von

Sedan haben die mit größter Bravour unternom

menen Angriffe der französtschen Reiterei mit
Vernichtung der dazu beorderten Regimenter geendet,

ohne daß durch dieses Opfer irgend ein Erfolg
errungen worden wäre.

Gleichwohl wollen wir den Angriff der Reiterei

akf Infanterie nicht in allen Fällen für unmöglich
erttucen, doch glauben wir, daß derselbe nur dann

einige Aussicht auf Erfolg biete, wenn die Infanterie

sich verschossen hat, sich in vollständiger Auflösung

und wilder Flucht befindet, oder die Reiteret

fie unerwartet im Rücken oder in der Flanke
anfallen kann. Daß Reitcrci auch in Zukunft Ttrail-
leurketten durchbrechen kann, ist keine Frage; es

frägt sich nur, ob das Opfer zum Gewinnst im

Verhältniß stehe.

Jn den Fällen, wo es thunlich erscheint, Infanterie

durch Reiterei angreifen zu lassen, kommt

zunächst zu untersuchen, ob der Angriff mit dem Säbel

oder die Benützung der Feuerwaffen größere

Vortheile biete. Schon der Umstand, daß eine mit
Repetirgewehren bewaffnete Infanterie, welche

gesprengt ist und sich in Unordnung befindet, so lange
das Magazin des Gewehres noch geladen ist, nicht

zu verzweifeln braucht, und auch jetzt noch der Reiteret

die furchtbarsten Verluste zufügen kann, scheint

auf die Anwendung der Feuerwaffen hinzuweisen.—

Wir glauben, daß die Feuerwaffen der Reiteret,

vor und nach dem Einbruch der Reiteret in die

Infanterie den Ausschlag geben müssen. — Vor
dem Einbruch würde es sich darum handeln, die

Reiterei gliederweise, den Repetirkarabiner in der

Hand, auf möglichst kurze Entfernung an die

Infanterie heransprengen zu lassen, und sie dann mit
einem raschen Schnellfeuer zu überschütten. — Hat
etn Glied seine Magazinsmunitton verschossen, so

sprengt ein zweites Glied vor und benimmt sich in

ähnlicher Weise. Das erste geht rechts und links

zurück und formirt sich (wo möglich an gedeckter
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©telle) feinter bemfelben, um ba« SRagajin be« Äa=
rabiner« wieber ju laben, unb um nötfeigen gall«
bfefe« ©piel ju Wieberfeolen. — SBfr wollen e« ba=

feingcftetlt fein laffen, ob unb fn welchen gällen
biefer Sorgang Sortfeeile biete; Jebenfall« f.fct bet=

felbe »orau«, bfe Sferbe bafein ju bringen, bafj fte

in feeftigem geuer ruhig bleiben, teai al« feine Un=

môglichfeit betrachtet werben fann. SBenn SReiterei

3nfanterie bttrehbrfefet, wirb ifer in 3«funft wenig
übrig bleiben, al«, um niefet in SRachtbeit ju fom=

men, oon ihren geuerwaffen ©ehrauefe ju madjen,
wie biefe« im norbamerlfanifcfeen ©eeeffionêfrieg in
einigen gällen gefefeefeen ift.

©eneral SDulce erwäfent in ber ©efefeiefete oon

„ÜRorgan'« Saoaltrj" einen gaU, wo bte morgana
fefeen SReiter bet ©feilof 1862 eine Slttaque auf ein

föberlrtc« 3nfantctteeegtmcnt ausführten ; bte SReiter

üfeerrafebten bie Snfanterie unb gelangten biefet oor
biefelbe, beoor biefe Qtit jum geuern fanb, erfefelten

jeboefe im Slugenbltcfe be« Einbrüche« eine SDccfearge

au« folefeer 9cäfee, bafj oielen SReitern bie ©efiefeter

»erbrannt würben, unb ber Anali fie Wie SDonner

betäubte. 3m näcfefien Slugenblicfe waren fie aber
inttteu in ber 3nfanterfe, ber Serfuch, mit bem

©äbel gegen bie Sajonnete etwa« au«juricfeten, war
jeboefe »ergeblicfe; ba griffen bie SReiter jum Äara=
biner unb SRe»ol»er unb balb war ba« SRegintent

»erniefetet.

3n ben gällen, Wo c« tfeunlicfe erfefeetnt, ©efefeü^e

burefe SReiterei attaquiren ju laffen, wirb fiefe, wie

bi«feer, fo auefe in ßufunft ber ©efewarm al« bte

»ortfeetlfeaftefte Slngrtff«formatton erweifen. 3« Slu«=

nafem«fäHen, befonber« wenn bte SReiterei unbemerft
bie glanfe ober ben SRücfen ber feinblicfeen ©efchüfce

erreiefeen fann, wirb fte ftefe mit letefeter ÜRüfee er=

ponirter Satterien ju feemäcfetfgen feoffen bürfen.
SBa« ben Slngriff auf ©efcfeüfc befonbet« erfefewert,

ift bie Slnwefenfeeit ber Sebecfung ; wenn btefe jafel=

retefe ift unb ifere ©cfeulbigfeit tfeut, fo fann e« fiefe

leicht ereignen, bafj bie SReiterei, welcfee troij be«

feinblicfeen geuer« unb ungeachtet aller Dpfer tn
eine Satterie gebrungen ift, biefe, ofene fiefe iferer

feemäefetigen ju fönnen, »erlaffen mufj.

©eit bfe SReiterei mit SRepettr-unb |>tnterlabung«=
geweferen bewaffnet ift, wirb biefelbe bie SlrtiUerie

niefet immer, ben ©äbel in ber Sauft unb im »ollen

Sauf ber SPferbe, angreifen. Dft fann fie biefelbe

wirffamer befämpfen, wenn fie rafefe bi« nahe an
biefelbe feeranfprengt, in einer ©rufee, Sertiefung
u. f. w. anfeält, unb wäferenb bie Sferbe feter ge=

beeft bleiben, au« näcfefter SRäfee etn rafefee« @cfeneU=

feuer auf bte Satterie eröffnet. SDiefe« wirb ifer in
manchem gali efeer jum (grfolge »erfeelfen, al« menn

fie in bie Satterie flfirmt unb ftefe burefe bfe feinb=

Itcfee 3nfanterie wteber feerau«treiben läfjt. SDiefe

ber neuen Sewaffnung entfprecfeenbe 3lngrtff«weife
ift im amerifanifchen ®eceffion«frfege in einigen

gälten angewenbet worben.

Dberfilieutenant SDentfon erjäfelt: „Sei einer

©elegenbeit griff etne föberirte ©«fabron bfe ®e=

fcfeüfce be« SRajor« Selfeam im ©alop an, fprang

furj oon ber Satterie in einer SRulbe ab, pofitrte

bie ©cfeûfcen feinter etner fleinen ©teinmaucr unb
überfcbüttete »on hier au« bie Satterie mit einem

berartigen £agel »on ©efcyoffen, bafj biefelbe ftch
bereit« in einer fefer prefären Sage befanb. 3wei
(Mabronen fonföbcrtvter Äaoallerie »erfuefeten fie
burefe eine Slttaque ju oertreifeen, würben aber tot-
gen be« feeftigen geuer« jum Umfeferen genötfeigt.
SDie batterie fealf ftd) Jeboefe felbft au« ber Älemme,
inbem fte ifer geuer auf bie ÜRauer felbft »erftärfte,
woburefe bfe fetnter berfelben poftirten ©cfeüfcen ifere

Softtion aufjugehen gejwungen würben, ba ifenen
bie oon Äugeln jertrümmerten unb feerumfltegenben
©ttine etn längere« Serbleiben bafelbft unmöglich,
machten." E.

gelbwocfetbtenfttktrielì, Stfetttjenbienft unb bom
fleinen ©efedjt. Qum Sortrag für bie 8anb--

weferefftjter«=Slfpiranten unb bte Unteroffiziere
ber 3nfanterte unb ©cfeüjjen, »on ©eorg Sar=
binai »on SBibbern. Sreêlau, Serlag »on
3Jtax ÜRäljer'« ^ofbucfefeanblung, 1872. Sref«

gr. 2. 15 St«.
(©djtuft.)

SDer #err Serfaffer gefet bann jur Sefpredjung
ber preufjtfcfeen Unteroffijiere fifeer unb c« ift ju
wünfeben, bafj feine SBorte aucfe in unferer Slrmee

bie gefeörige Seacfetung finben möcfeten. Ueber bie

Slnforberungen, welcfee feeutigen Sag« an ben Un=

teroffjjicr geftellt werben muffen, brücft er ftefe fol=

genbermafjen au« :

„SDa« SBtffen unb Äönnen aller (Sfeargen, na=

mentite!) aucfe ba« ber Unteroffijiere, tft umfangrei=
eher geworben unb wir werben fortan unfere Sln=

fprücfee nach etner SRicfetung fein feferauhen muffen,

nämlich nach ber ©eite be« ©efecfet«btenjie« fein. —
©teilte man an ben ©ergeanten bi«feer nurimSBe*
fentlicfeen ble Slnforberung, bafj er bai ©rerjiren

ex fundamento au«jufüferen unb ju leferen »er=

ftünbe, fo jwingt bie Slnforberung, welcfee bai mo=

berne ©efeefet an feine gäfetgfeit al« ©cfeüfjenfüferer

ftellt, ju ber gorberung, bafj er aucfe ©iefeerfeeit in
ber felbftftänbfgen güferung etne« ©cfeüfcenjuge«

naefewetfe. @« ftefet ju »ermutfeen, bafj mit ber

junefemenben Slnerfennung, welcfee ba« ®efecfet«=

ererjiren tn ber ©cfeüfeenorbnung — fiefe auf un*
feren Uebung«pläfcen ju öerfefeaffen wiffen Wirb,
bem Seruf«unteroffijter »on felbft bte ©elegenfeett

ju ber Ser»oHfommnung gegeben werben wirb,
welcfee ba« ©rnftgefeefet fo fefer oon ifem »erlangt.

SBtr finb fo fefer gewofent, ba« (Srerjiren in ge*

fcfeloffener Drbnung al« bai einjige ÜRittel jur SDt«=

jiplinirung ber ÜRannfchaft anjujefeen, bafj Sfele

ber Sorfteüung leben, bie Uebungen in ©cfeüfcen*

orbnung fonnten niefet anber«, al« auf unfere Seute

bie SBirfung ber (Sntfeffelung be« inneren bt«jipli=

naren &alte« feeroorbringen. — gretlicfe ift e« leicfe--

ter, bie üRannfcfeaft in ber gefcfeloffenen Drbnung

ju bi«jipltniren, alletn — ber gorberung eingebenf,

welcfee ba« moberne ©efeefet an un« ftellt — be*

bürfen wir unbebingt einer ftrammen SDi«jiplinfrung
be« ©efeefet« in ber ©cfeüfjenorbnung. SDte geuer*

bi«jiplin unb bfe ®efecfet«bi«jipltn werben fortan
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Stelle) hintcr demselben, nm das Magazin des

Karabiners wieder zn laden, und um nöthigen Falls
dieses Spiel zu wiederholen. — Wir wollen es

dahingestellt sein lassen, ob und in welchen Fällen
dieser Vorgang Bortheile biete; jedenfalls s. ht
derselbe voraus, die Pferde dahin zu bringen, daß sie

in heftigem Feuer ruhig bleiben, was als keine

Unmöglichkeit betrachtet werden kann. Wenn Reiterei
Infanterie durchbricht, wird ihr in Zukunft wenig
übrig bleiben, als, um nicht in Nachtheil zu
kommen, von ihre» Feuerwaffen Gebrauch zu machen,
wie dieses im nordamertkanischen Secessionskrieg in
einigen Fällen geschehen ist.

General Dulce erwähnt in der Geschichte von

„Morgan's Cavalry" einen Fall, wo die morgani-
fchcn Reiter bei Shilok 1862 eine Attaque auf ein

föderirtcs Jnfanterieregimcnt ausführten; dic Retter
überraschten die Infanterie und gelangten dicht vor
dieselbe, bevor diesc Zeit zum Feuern fand, erhielten
jedoch im Augenblicke des Einbruches eine Décharge
aus solcher Nähe, daß vielen Reitern die Gesichter

verbrannt wurden, und der Knall ste wie Donner
betäubte. Im nächsten Augenblicke waren ste aber
mitten in der Infanterie, der Versuch, mit dem

Säbel gegcn die Bajonnete ctwas auszurichten, war
jedoch vergeblich; da griffen die Retter zum Karabiner

und Revolver und bald war das Regiment
vernichtet.

Jn den Fällen, wo cs thunlich erscheint, Gcschütze

durch Reiterei attaquiren zu lassen, wird sich> wie

bisher, so auch in Zukunft der Schwärm als die

vorthetlhafttste Angriffsformation erweisen. Jn
Ausnahmsfällen, besonders wenn die Reiterei unbemerkt
die Flanke oder den Rücken der feindlichen Geschütze

erreichen kann, wird sie sich mit leichter Mühe ex-

ponirter Batterien zu bemächtigen hoffen dürfen.
Was den Angriff auf Geschütz besonders erschwert,

ist die Anwesenheit der Bedeckung z wenn dtese zahlreich

ist und ihre Schuldigkeit thut, fo kann es sich

leicht ereignen, daß die Reiterei, welche trotz des

feindlichen Feuers und ungeachtet aller Opfer in
etne Batterie gedrungen ist, diese, ohne sich ihrer
bemächtigen zu können, verlassen muß.

Seit die Reiterei mit Repetir-und Hinterladungsgewehren

bewaffnet ist, wird dieselbe die Artillerie
nicht immer, den Säbel in der Faust und im vollen

Lauf der Pferde, angreifen. Oft kann ste dieselbe

wirksamer bekämpfen, wenn ste rasch bis nahe an
dieselbe heransprengt, in einer Grube, Vertiefung
u. f. w. anhält, und während die Pferde hier
gedeckt bleiben, auö nächster Nähe ein rasches Schnellfeuer

auf die Batterie eröffnet. Dieses wird ihr in
manchem Fall eher zum Erfolge verhelfen, als wenn

sie in die Batterie stürmt und sich durch die feindliche

Infanterie wieder heraustreiben läßt. Diese

der neuen Bewaffnung entsprechende Angriffsweise
ist im amerikanischen Secessionskriege in einigen

Fällen angewendet worden.

Oberstlieutenant Denison erzählt: „Bei einer

Gelegenheit griff eine föderirte Eskadron die

Geschütze des Majors Pelham tm Galop an, sprang

kurz von der Batterie in einer Mulde ab, posttrte

die Schützen hinter einer kleinen Steinmauer und
überschüttete von hier aus die Batterie mit einem

derartigen Hagel von Geschossen, daß dieselbe sich

bereits in einer sehr prekären Lage befand. Zwei
Eskadronen konfödcrirter Kavallerie versuchten sie

durch eine Attaque zu vertreiben, wurden aber wcgcn

des heftiger. Feuers zum Umkehren genöthigt.
Die Batterie half sich jedoch selbst aus der Klemme,
indem sie ihr Feuer auf die Mauer selbst verstärkte,
wodurch die hinter derselben postirten Schützen ihre
Position aufzugeben gezwungen wurden, da ihnen
die von Kugeln zertrümmerten und herumfliegenden
Steine ein längeres Verbleiben daselbst unmöglich
machten." I).

Feldwachtdienftbetrieb, Schützendienst und vom
kleinen Gefecht. Zum Vortrag für die Land-

wchroffizierö-Aspiranten und die Unterofsiziere
dcr Infanterie und Schützen, von Georg
Cardinal von Widdern. Breslau, Verlag von
Max Mälzcr's Hofbuchhandlung, 1872. Preis
Fr. 2. 15 Cts.

(Schluß.)

Der Herr Verfasser geht dann zur Besprechung
der preußischen Unteroffiziere über und cs tst zu
wünschen, daß seine Worte auch in unserer Armee

die gehörige Beachtung finden möchten. Ueber die

Anforderungen, welche heutigen Tags an den

Unteroffizier gestellt werden müssen, drückt er fich

folgendermaßen aus:
„Das Wissen und Können aller Chargen,

namentlich auch das der Unteroffiziere, tst umfangreicher

geworden und wtr werden fortan unsere

Ansprüche nach einer Richtung hin schrauben müsscn,

nämlich nach der Seite des Gefechtsdienstes hin. —
Stellte man an den Sergeanten bisher nur im

Wesentlichen die Anforderung, baß er das Ererzircn

ex lunàameiito auszuführen und zu lehren

verstünde, fo zwingt dte Anforderung, welche das

moderne Gefecht an scine Fähigkeit als Schützenführer

stellt, zu der Forderung, daß er auch Sicherheit in
der selbstständigen Führung eines Schützenzuges

nachweise. Es steht zu vermuthen, daß mit der

zunehmcnden Anerkennung, welche das GefechtS-

exerziren tn der Schützenordnung — sich auf
unseren Uebungsplätzen zu verschaffen wissen wird,
dem Berufsunteroffizter von selbst die Gelegenheit

zu der Vervollkommnung gegeben werden wird,
welche daö Ernstgefecht so sehr von ihm verlangt.

Wir sind so sehr gewohnt, das Exerziren in
geschlossener Ordnung als daö einzige Mittel zur Dts-
ziplinirung der Mannschaft anzusehen, daß Viele

der Vorstellung leben, die Uebungen in Schützenordnung

könnten nicht anders, als auf unsere Leute

die Wirkung der Entfesselung des inneren disziplinaren

Haltes hervorbringen. — Freilich ist es leichter,

die Mannschaft in der geschlossenen Ordnung

zu diszipliniren, allein — der Forderung eingedenk,

welche das moderne Gefecht an uns stellt —
bedürfen wir unbedingt einer strammen Disziplinirung
des Gefechts in der Schützenordnung. Die

Feuerdisziplin und die Gefechtsdisziplin werden fortan
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